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   Du fällst auf, obwohl du versuchst, dich unsichtbar zu machen. Deine abwehrende Haltung hält alle von dir fern, aber meinen Blick ziehst du damit an. Lässig lehnst du an der Motorhaube deiner metallic blauen Corvette. Gelangweilt siehst du durch die Gegend. Dein pechschwarzes Haar glänzt in der heißen Mittagssonne wie Seide. Ich lecke mir über die trockenen Lippen.  
 
    
 
   Darkan. 
 
    
 
   Ich kann deinen Namen nicht leiden, weil er nicht zu dir passt.  Er schmeckt bitter im Mund, hat einen harten Klang. Völlig gegensätzlich zu dir. 
 
    
 
   Deine Jungs stehen um dich herum, bewundern deine gemotzte Karre, doch das lässt dich kalt. Du wirkst verloren, Darkan und ich weiß nicht, warum. Ich trete die Kippe aus und lasse den restlichen Rauch langsam über die Lippen entweichen. Die Sonne brennt, der Schweiß rinnt mir über den nackten Oberkörper. Dein Anblick bringt mich noch mehr zum Schwitzen. 
 
    
 
   Ich will´s dir zeigen, Kleiner. Aber kaum begegnen sich unsere Blicke, weichst du mir aus. Vielleicht bist du schüchtern? Oder du hast einfach keinen Bock auf mich. Könnte gut möglich sein. Schließlich fahren wir das nächste Rennen gegeneinander. Du hast was drauf, das weiß ich, aber ich werde dich nicht gewinnen lassen. In keiner Weise.
 
    
 
   „Johnny, in welchem Loch steckst du schon wieder?“ 
 
    
 
   Widerwillig löse ich den Blick von dir und schaue den Knirps von Mechaniker an. Der Gnom ist nicht größer als vier Autoreifen aufeinandergestapelt, reicht mir gerade bis zur Hüfte. Ich gehe in die Knie, damit ich auf Augenhöhe mit ihm bin. Er streckt mir seine schmächtige Faust entgegen.
 
    
 
   „Was geht, Zwerg?“, grinse ich und erwidere die Geste.
 
    
 
   „Dein Schrotthaufen steht an der Startlinie und ist bereit zum Abheben … Was heißt, dass du den Sunnyboy gleich in die Wüste schicken kannst.“ 
 
    
 
   Das will ich nicht. Nicht wirklich. Mit ihm habe ich etwas ganz anderes vor. Ich nicke, drücke dem Gnom die Baseballkappe nach unten und erhebe mich lachend. Er zetert wie Sodom und Gomorra, aber ich ignoriere ihn und gehe zu dem süßen Arsch, der immer noch am Auto lehnt.  
 
    
 
   Deine Augen richten sich auf mich, die in den Sonnenstrahlen wie flüssiges Gold schimmern. Sie sind nicht sehr dunkel, wie ich einst vermutet habe, sondern tatsächlich karamellbraun. Du trägst ein einfaches, eng anliegendes schwarzes T-Shirt mit V-Ausschnitt. Dein durchtrainierter Körper kommt darin wahnsinnig gut zur Geltung. Ich betrachte deine Hände. Dafür, dass du regelmäßig an deiner Karre schraubst, wirken sie erstaunlich weich. Ich will sie auf meinem Körper spüren. Aber nicht hier. Nicht jetzt. Später.
 
    
 
   „Bist du bereit für diesen Ritt, Dark?“, raune ich, beobachte dich dabei genau. Deine zuvor überkreuzten Beine stellst du fest auf den Boden, stützt die Hände an der Karosserie des Wagens ab. Bürschchen, diese Reaktion ist wie eine Einladung für mich. Ich beuge mich ein Stück zu dir, rieche deinen atemberaubenden Duft. Unter dem Geruch von schwerem Motorenöl und Benzin liegt deine Note. Dunkel, erotisch, geheimnisvoll. Wie wirst du wohl schmecken?
 
    
 
   „Was willst du hören, Johnny Boy? Dass ich mir vor Angst in die Hose pisse?“ 
 
    
 
   Ich hasse deine Respektlosigkeit wie die Pest, und schubste dich ruckartig nach hinten. Du landest rücklings auf der Motorhaube. Unter gesenkten Lidern schaust du zu mir auf. Dieser Blick ist wahnsinnig sexy. Unwillkürlich läuft mir ein heißer Schauer über den Rücken. Aber du machst keinen Mucks. Deine Leute stehen hinter mir und beobachten mich. Doch sie werden es nicht wagen, einzugreifen. Dafür bin ich zu lange im Geschäft. Das ist eine Rivalität zwischen dir und mir, Zuckerarsch.
 
    
 
   Ich baue mich vor dir auf, halte deine Hände fest. Dark, du hast keine Chance mehr zu entkommen.
 
    
 
   „Zügele deine Zunge, Großmaul oder ich werde es dir stopfen. Schwing dich endlich in die Kiste und lass uns das Rennen fahren. Ich hab lange genug gewartet!“ 
 
    
 
   Trotzdem ich wie ein bissiger Hund knurre, zuckst du nicht einmal zusammen. Du reizt mich mit deinem Verhalten, machst mich aggressiv, gleichzeitig scharf. Ich drücke deine Hände noch einmal fest auf die Motorhaube, dann lasse ich dich links liegen. 
 
    
 
   Innerlich kochend steige ich in den Maserati, wische den Schweiß von der Stirn und schaue in den Rückspiegel. Deine Corvette rollt an die Startlinie. Du wirfst mir einen finsteren Blick zu. Ich lächle teuflisch, weil ich etwas weiß und du nicht. Aber das wirst du früh genug merken. 
 
    
 
   Der Motor meiner Karre heult auf, gibt der Corvette Kontra. Du bist auf die gerade Strecke konzentriert, die vor dir liegt. Zu gerne wüsste ich, was in deinem Kopf vorgeht. Ahnst du, dass du verlieren wirst? Ich weiß es. 
 
    
 
   Der Typ, der vor unseren Wagen steht, schwingt die Startfahne. Ich trete das Gaspedal durch. Ich liebe den Sound des Motors und lehne mich tiefer in den Sitz. Die Fahne fällt, ich lasse die Kupplung kommen, der Wagen macht einen Satz nach vorne. Ich beschleunige schnell. Ein Blick zu dir, zeigt mir, dass du auf gleicher Höhe bist. Ich schalte in die nächsten Gänge, bekomme einen kleinen Vorsprung, und lächle. 
 
    
 
   Wir haben bereits die Hälfte der Strecke hinter uns, als du zur Seite greifst und durch Nos Einspritzung überholen willst. Dumm gelaufen, Süßer. Mein Gnom hat dir die Leitung gekappt, als du auf der Motorhaube lagst. Deine Jungs haben nicht aufgepasst. 
 
    
 
   Im Rückspiegel sehe ich, wie du fluchst und ruckartig auf die Bremse trittst. Deine Karre schert aus, du kommst von der Straße ab, reißt das Lenkrad herum. Du driftest über den Sand, hinterlässt tiefe Reifenspuren im Boden und kommst schließlich zum Stehen. Ich habe keine Zeit mehr, dich weiter zu beobachten, verspüre auch kein Triumphgefühl. Warum hast du gebremst? Du hast einfach aufgegeben.
 
    
 
   Ich passiere die Ziellinie, drossel die Geschwindigkeit und würge den Maserati ab. Meine Sorge gilt dir, aber als ich zu der Stelle sehe, an der du zum Stehen kamst, erkenne ich, dass du bereits abgehauen bist … 
 
    
 
   ***
 
    
 
   Die Wolken am Himmel haben sich verzogen, kündigen Unheil an. Die Wahnsinnshitze von heute Mittag ist einem frischen Wind gewichen, der mich leicht frösteln lässt. Deine Flachzangen von Kollegen haben mir erzählt, wo du steckst. Wütend, wie ich bin, mache ich mich auf die Suche nach dir. 
 
    
 
   Das T-Shirt klebt mir auf der Haut, der Zigarettenrauch brennt mir in den Augen. Wegen dir bin ich am Dauerquarzen und könnte dich dafür umbringen. Dark, ich verpasse dir gleich eine höllische Finsternis!
 
    
 
   Bei dem Anblick, der sich mir bietet, fällt mir allerdings nur das Wort Jammerlappen ein. Du sitzt auf einem Stein, nahe der Klippe, schaust auf die tosenden Wellen hinaus, die sich an der Felswand brechen. Dein Kopf hängt nach vorne, ebenso deine Schultern. Wo ist der großspurige Arsch geblieben, der du sonst bist? 
 
    
 
   Ich knurre, trete hinter dich und packe dich fest im Nacken. Du hast keine Chance mehr, dich zu wehren, denn im nächsten Moment liegst du auf dem Boden. Deine Lippen sind leicht geöffnet. Das Blut schießt mir in den Schwanz. Ich will nichts anderes mehr, außer dich zu ficken. 
 
    
 
   Die Strafe dafür, dass du feiger Hurensohn einfach abgehauen bist. Das war der erste Fehler. Der zweite ist, dass du selbst im Dreck wie ein Sexgott aussiehst, dessen Löcher man füllen muss. 
 
    
 
   „Johnny, du Scheißkerl“, fluchst du, aber das lässt mich kalt. Du willst aufstehen und so höflich, wie ich bin, helfe ich dir sogar dabei. Ich reiße dich an den Armen hoch und schubse dich an die Corvette. Zwischen Heckspoiler und Scheibe kommst du zum Liegen. Ich baue mich vor dir auf. Deine Brust hebt und senkt sich schnell, der Atem verlässt stoßweise deine Lunge. So etwas Geiles wie dich habe ich schon lange nicht mehr gehabt.
 
    
 
   „Ich bin fürs Arschloch sein berüchtigt. Nur sind es die anderen, die herhalten, Dark. Ich würde dich ja schmieren, nur habe ich gerade kein Öl zur Hand. Tu es also gewissenhaft.“
 
    
 
   „Was?“, bringst du noch hervor, aber da drücke ich dich bereits runter und befreie meinen prall gefüllten Ständer, den ich direkt vor deine Lippen platziere. Du drehst den Kopf weg, doch ich bin stärker als du. Ein tödlicher Blick trifft mich, ich grinse dreckig. Die Hand in den Haaren zwingt dich dazu, mir einen zu blasen und schließlich leistest du Folge. Ich weiß, dass du es genauso willst, wie ich. 
 
    
 
   Tierisch erregt beobachte ich, wie sich deine Lippen um meinen Schwanz legen, ich mich mit voller Länge in dir versenke. Es ist ein geiles Gefühl in deinen Rachen zu stoßen, die heiße Enge deiner Kehle zu spüren. Aber das geht mir zu schnell. Ich reiße deinen Kopf zurück, will, dass du mich ordentlich lutscht. Nicht so, als würdest du dich danach übergeben wollen. Ich beuge mich zu dir hinunter, lege die Lippen an dein Ohr und verharre einen kurzen Moment.
 
    
 
   „So wird das nicht funktionieren, Süßer. Strafe muss sein, aber du nimmst sie nicht an. Weißt du, was ich normalerweise mit solchen Kerlen mache?“ 
 
    
 
   Rabiat reiße ich dich hoch, drücke deine Frontseite gegen die Karosserie und presse meinen Schwanz an deinen kleinen Knackarsch. Dir entkommt ein kehliges Stöhnen. Es klingt, als würde dir die Behandlung gefallen. Ich mache kurzen Prozess, ziehe dir die Hose runter und drücke deinen Kopf auf die Kofferklappe. Dein Keuchen versetzt mir Stromstöße. 
 
    
 
   Ohne dich darauf vorzubereiten, stoße ich mich in dich. Du schreist vor Schmerz auf und dieser Laut ist die reinste Melodie in den Ohren. Darkan. Dieser Name macht dich so hart. Aber das bist du nicht. Ein leises Flehen gleitet über deine Lippen, ich sehe einzelne Tränen, die dir über die Wange rinnen. Dein Loch ist eng, dein Muskel hält mich fest in dir. Ekstatisch verdrehe ich die Augen, werfe den Kopf in den Nacken, stöhne meine Geilheit in den stürmischen Wind. 
 
    
 
   Es tut mir leid, dass du momentan keinen Spaß hast, doch in dir zu sein, ist scharf. Ich überlege, wie lange ich dich dieser Strafe aussetze. Irgendwie will ich, dass du auch auf deine Kosten kommst, wie es von Anfang an geplant war. Ein paar Längen gebe ich dir, bis ich mich immer noch steif aus dir zurückziehe und dich schließlich umdrehe. Dein T-Shirt stört mich, also zerreiße ich es.
 
    
 
   Ich falle über deinen Körper her, streiche andächtig über die gut definierte Brust, kratzte leicht an den aufgerichteten Nippeln, reize deine Haut. Ich will dich endlich schmecken und küsse mich an deinem Hals hinab. Schweiß haftet an dir, dieser dunkle Duft gefällt mir. Du schmeckst salzig, doch es ist etwas anderes, das mich um den Verstand bringt.
 
    
 
   Unerwartet haben sich deine Hände auf meine Brust gelegt. Neckisch spielst du mit meinen Nippeln. Du bist heiß und die Tortur von eben scheint vergessen. Dir gefällt, dass ich eine nasse Spur von Küssen auf deiner heißen Haut hinterlasse. Dafür schenkst du mir ein tiefes Stöhnen. Dein Becken reibt verrucht an meinem, drängt sich gegen mich.
 
    
 
   Ich kann nicht mehr klar denken. Ich halte inne, fixiere deinen Kopf zwischen den Händen, sehe in dein Gold. Du bist so wunderschön, Dark. Ich küsse dich verlangend, zwänge die Zunge zwischen deine Lippen, nehme alles von dir. Dein Geschmack ist pure Sünde und lässt meinen Schwanz schmerzhaft pochen. Ich will mich wieder in dir versenken, endlich Druck abbauen.
 
    
 
   „Johnny.“
 
    
 
   Deine Stimme ist ein einziges Schnurren, eine Bitte an mich. Ich bin zu tief in der Ekstase, um diese jetzt zu verweigern. Meine Lippen senken sich wieder auf deine, schwach spüre ich, dass es anfängt, in Strömen zu regnen. Die kalten Tropfen auf der Haut lassen mich erschauern und stöhnend greife ich dir unter die Beine. Ich schiebe dich höher auf die Kofferklappe, lege mir deine Beine über die Arme und komme fast bei diesem Anblick. Scheiße, du bist so geil.
 
    
 
   Bevor ich dich ficke, will ich dich lecken. Ich gehe in die Knie, spreize deine Backen und stoße die Zunge in dein enges Loch. Du zuckst zusammen, spannst dich an. Dafür haue ich dir auf den Arsch. Lass mich dir etwas geben, bevor ich dich nehme! Du schnaufst nach einer Weile ergeben und ich löse meine Zunge von dir, schiebe dir stattdessen zwei Finger in die zuckende Enge. Endlich bist du weich, genießt, was ich mit dir mache. Du bist bereit für mich, belohnst mich mit deinem erregten Keuchen. 
 
    
 
   „Komm für mich, Dark.“
 
    
 
   Ich stoße mich der Länge nach in dich und du wirfst den Kopf in den Nacken. Du verdrehst die Augen, ballst die Hände zu Fäusten, spannst dich an. Deine Beine lasten schwer auf meinen Schultern, aber diese Stellung macht mich völlig irre. Ich starre benommen auf meinen Riemen, der immer wieder in dich dringt und in luftige Höhen befördert.
 
    
 
   Der Regen durchnässt uns völlig, macht das, was wir treiben, zu einem aufregenden Spiel. Du bist so feucht, Dark. Ich kann diesen dicken Schwanz vor mir nicht mehr länger sehen, beuge mich hinab und umschließe deine Eichel. Du schreist vor Lust, rufst meinen Namen und ich spiele mit der Zunge an dir. Lecke über den kleinen Schlitz, forme einen festen Ring mit dem Mund. Jeden Stoß, den ich dir gebe, erwiderst du und fickst hitzig meinen Schlund.
 
    
 
   „Johnny!“
 
    
 
   Atemlos, genau so will ich dich haben. Mir völlig ergeben. Ich spüre, wie du pumpst, die Muskeln sich zusammenziehen, du kurz vorm Abspritzen bist. Ich nehme dich in voller Länge auf, sauge an dir, befördere dich über die Grenze. Du entlädst dich bis tief in meinen Rachen. Ich schlucke den heißen Saft, der mir teilweise über die Unterlippe rinnt. Kann mich selbst nicht mehr halten, stoße die letzten Male in dich und verströme mit einem heiseren Lustschrei die Sahne in dir.
 
    
 
   Mein Körper zuckt, meine Lenden glühen und alles in mir ist für einen Moment der Ekstase angespannt. Keuchend strömt der Atem aus mir. Ich halte das Gesicht in den kalten Regen. Das ist die nötige Kühlung, die ich jetzt brauche, um nicht zu verbrennen. Tief in dir harre ich einen Augenblick aus. Langsam beruhigt sich mein Puls, ich lasse mich nach vorne fallen und bleibe auf deiner Brust liegen.
 
    
 
   Ich höre dein Herz rasen. Mir geht es nicht anders. Der Ritt mir dir war Olympia reif. Träge kraulst du meinen Nacken. Ich seufze erschöpft, aber durchaus befriedigt. Ich will dich noch einmal küssen, erobere deinen Mund und spiele aufreizend mit deiner Zunge. Du empfängst mich willig. Ich stöhne auf. Wenn du weiter so machst, schiebe ich die zweite Runde gleich hinterher, Dark.
 
    
 
   „Wieso hast du das getan?“
 
    
 
   Du klingst betrübt und ich sehe dich an. Die Leidenschaft, die ich zuvor in deinem Blick gesehen habe, ist verschwunden. Stattdessen wirkst du niedergeschlagen. Ich ziehe mich aus dir zurück, weil ich spüre, dass du dich verschließt und mache die Hose zu. Ich verstehe nicht ganz, was du meinst. Schließlich hast du mitgemacht, es nicht still über dich ergehen lassen. Andererseits …Du bist mir immer noch etwas schuldig.
 
    
 
   „Weil ich ein Arschloch bin, Darkan und du noch etwas zu begleichen hast.“ 
 
    
 
   „Das Rennen war nicht fair“, speist du aus und ich spucke auf den Boden vor deinen Füßen. Ich sehe, wie dich mein Verhalten kränkt, und schnaube abfällig. Hast du gedacht, dass mir das etwas bedeutet hat? Das Ficken mit dir war wirklich explosiv, aber mehr läuft nicht, Süßer.
 
    
 
   „Was erwartest du bei illegalen Straßenrennen? Fairness wirst du nie finden. Ich scheiße auf die Corvette, allerdings habe ich erwartet, dass du bis zum Schluss hältst.“
 
    
 
   Du ziehst dich fahrig an und beißt dir auf die Unterlippe. Du kochst innerlich. Glaube nicht, dass ich das nicht merke. 
 
    
 
   „Du bist ein Dreckschwein, Johnny. Egozentrisch, eingebildet und unterkühlt. Verrecke doch mit dem Wagen!“
 
    
 
   Du schmeißt mir die Schlüssel an den Kopf und bleibst im Regen stehen. Die Haare hängen dir klatschnass am Kopf, deine Augen sind der Spiegel deiner Trauer. Ich sage nichts mehr, hebe die Schlüssel vom Boden auf. Als ich wieder hochschaue, hast du mir bereits den Rücken zugedreht und läufst weg. 
 
    
 
   Vielleicht weiß ich jetzt, warum du vorhin so verloren ausgesehen hast. Denn Arschlöcher wissen deine zarten Gefühle nicht zu schätzen. Es tut mir leid, Dark.
 
   



  
 

[bookmark: _Toc362986450]Der Fremde
 
    
 
   Es ist heiß. Die Hitze flimmert über dem Asphalt. Mir kommt es vor, als würde mein Körper glühen. Erbarmungslos scheint die Sonne, Schweiß rinnt mir die Stirn hinab. Die Luft ist dermaßen schwül, dass es kaum möglich ist, zu atmen. Träge setze ich einen Fuß vor den anderen.
 
    
 
   Ich seufze, weiß ich doch, dass ich gleich in kühles Nass tauchen kann, dieser unerträglichen Wärme entgehen. Ich schlage den kleinen Pfad ein, der mich durch ein schattiges Wäldchen führt, hinter dem der Waldsee liegt. 
 
    
 
   Zwischen den Bäumen ist es kühler als in der prallen Mittagshitze. Durch die schnelle Temperaturveränderung schleicht eine leichte Gänsehaut über meinen Körper. Weit muss ich nicht gehen, bis ich den schmalen Strand erreiche, an dessen Ufer seichte Wellen brechen. Der Anblick des Wassers stimmt mich milde. 
 
    
 
   Ich kann es kaum erwarten, endlich unterzutauchen und mich abzukühlen. In Windeseile landen die Klamotten auf dem Waldboden. Mit Anlauf renne ich über das Ufer, mache einen Köper in den See, halte die Luft an, als ich die Wasseroberfläche durchbreche.
 
    
 
   Für einen Moment umhüllt mich Finsternis, Kälte umspült meinen Körper. Ich zögere diesen Augenblick hinaus, in dem ich unter Wasser ein paar Armschläge mache, mich gen Boden bewege. Es ist herrlich erfrischend, dieses Nass endlich zu spüren.
 
    
 
   Allmählich tauche ich auf. Ich habe mich weiter vom Ufer entfernt, als vorerst angenommen, bin überrascht, dass ich den Boden unter den Füßen nicht finde. Wasser rinnt mir über die Augen, lässt meine Sicht kurzzeitig verschwimmen. Mit der Linken wische ich es weg, streiche die Haare aus der Stirn und überlege, ob ich eine Runde drehen soll. Ich werfe einen Blick zu meinen Sachen, weiß genau, dass an dieses Fleckchen Erde keine Menschenseele kommen wird, da es zu gut versteckt ist. 
 
    
 
   Ich schwimme weiter hinaus, schaue dabei in die Ferne auf den gegenüberliegenden Waldrand. Trotz des Nass´, das mich kühlt, brennt die Sonne genauso heiß wie zuvor und lässt mich erneut stöhnend untertauchen. Erst nach einer Weile kehre ich um.
 
    
 
   Kurz bevor ich das Ufer erreiche, halte ich stockend in der Bewegung inne und taste mit den Füßen nach dem Grund. Mich irritiert das, was ich sehe. In der Nähe meiner Klamotten sitzt ein junger Mann mit einem schelmischen Grinsen im Gesicht. Aus der Ferne her mustere ich ihn. Registriere das dunkle Haar, die lässige Pose, mit der er auf dem Handtuch lungert. Mein Blick heftet sich auf seinen Körper, die gut definierten Muskeln an Bizeps und Bauch, die breite Brust. Ein Leckerbissen, zu dem ich nicht nein sagen würde.
 
    
 
   Lauernd stehe ich da, fixiere dieses überraschend attraktiv, männlich herbe Gesicht, und frage mich, was im nächsten Moment passieren wird. Wie auf ein Stichwort steht der Fremde auf, zieht sich in Zeitlupe das Shirt aus, kommt wie eine Raubkatze auf mich zu. Während er geht, streift er das letzte bisschen Stoff ab, das seine Lenden bedeckt. Scharf ziehe ich die Luft ein. Verdammt, der sieht geil aus. Unbewusst lecke ich mir die Lippen. Ein stolzer Schwanz wippt zwischen dessen Beinen. Lang, dick, halbsteif, die Eichel rosig glänzend ... Vielleicht habe ich einen gewaltigen Stich von der Sonne. 
 
    
 
   Doch egal wie oft ich blinzle, der Typ verschwindet nicht. Dann steht er vor mir. Ich kann mich nicht rühren, nur in diese tiefen blauen Augen vor mir schauen. 
 
    
 
   Gebannt berühre ich zögerlich die fremde Brust, gleite mit dem Finger langsam auf und ab. Es ist Wärme, die ich spüre. Weiches und zugleich hartes Fleisch, das von einer Gänsehaut überzogen wird.
 
    
 
   Ich hefte den Blick zurück auf das Gesicht, das mir näher gekommen ist, starre auf die vollen Lippen, die mich fast anbetteln, geküsst zu werden. Der Fremde beugt sich vor. Ich kann nicht anders. Fordernd lege ich die Lippen auf seine, dränge die Zunge in seinen Mund. Er schmeckt nach Honig und Sommer, berauschend süß, warm.
 
    
 
   Ich stöhne leise, presse mich im gleichen Atemzug näher an den Körper, der mir gegenübersteht. Fremde Hände streicheln mich, wandern über die Brust, reizen die Nippel, kneifen mir in den Hintern. Dieses langsame Drängen macht mich heiß. Mein Schwanz steht stramm, fleht um Aufmerksamkeit, drückt sich an den Oberschenkel des anderen Mannes.
 
    
 
   Von roher Lust getrieben, erforsche ich den Körper. Zielstrebig wandert meine Hand abwärts, umschließt hartes, williges Fleisch, das sich mir entgegen reckt. Raues Keuchen dringt an meine Ohren. Unnachgiebig treibe ich die Länge durch die Faust, lasse von den Lippen ab, knabbere an dem Hals. Neckisch beiße ich hinein, lecke über die Stelle, in der ich kurz zuvor die Zähne vergraben habe. 
 
    
 
   Die Hände des Fremden krallen sich in meinen Arsch, spornen mich an, ihn härter zu wichsen. Rhythmisch stößt er das Becken vor, greift an meine Härte, presst die Faust zusammen. Ein atemloses Stöhnen verlässt meine Kehle, und doch reiße ich mich im nächsten Moment von ihm los.
 
    
 
   Verdutzt starren die blauen Augen zu mir empor, die Unterlippe ist dabei leicht vorgeschoben. Gierig nehme ich diese in den Mund, sauge, lecke spielerisch an ihr. Aber ich küsse ihn nicht lange, dränge ich ihn bereits ans Ufer. Er erkennt meine Absicht. Bereitwillig geht er darauf ein, lässt sich auf dem Handtuch nieder. Ich betrachte die Kehrseite dieses heißen Kerls und keuche leise. Oh ja, dieser Arsch gehört mir. 
 
    
 
   Entschlossen schreite ich auf ihn zu, dirigiere ihn in die richtige Stellung. Bückend wartet er auf mich. Mit Lust vernebeltem Hirn knie ich nieder. Ich knete die perfekt gerundeten Backen, salbe zwei Finger mit Spucke ein, führe sie den Spalt hinunter bis zu dem engen Loch, drücke gegen den engen Muskel. Kehliges Stöhnen begleitet mein Vordringen. Erwartungsvoll spreizt der Fremde die Beine, mit der Hand umfange ich dessen Eier.
 
    
 
   Mühsam um Beherrschung ringend, beiße ich mir auf die Unterlippe. Mein Schwanz pocht schmerzhaft, Tropfen glitzern auf der prallen Spitze. Lange kann ich nicht warten. Ein paar Mal dringe ich in den Fremden mit den Fingern ein, weite die Enge, bereite ihn auf meinen harten Schwanz vor. 
 
    
 
   Schließlich ersetze ich diese durch den Stahl, schiebe mich bedächtig in das Loch. Für einen Moment verharre ich, lasse ihn sich an die Dehnung gewöhnen. Doch diese hitzige Enge bringt mich um. Mit einem heftigen Stoß versenke ich mich ganz, kralle mich in die Hüften, das raue, atemlose Stöhnen heizt mir ein. Hölle ist das geil. Dieser kleine Arsch ist Sünde. 
 
    
 
   Ich schlage einen harten, schnellen Rhythmus an, drücke den Fremden dabei immer tiefer, weiter nach vorne. Schweiß tritt mir auf die Stirn, Hitze umwallt mich. Wie im Rausch greife ich an seine tropfende Länge, treibe den Schwanz erbarmungslos durch die Faust. Der Kerl hat Mühe, sich auf den Händen abzustützen. 
 
    
 
   Bevor der zusammenbricht, will ich zum Abschuss kommen. Sein Stöhnen wird lauter, je härter ich es ihm gebe. Die Nägel in dessen Rücken gekrallt, stoße ich keuchend zu, den herannahenden Orgasmus in den Lenden spürend. Atemlos überrollt mich die Welle, heiß schießt mein Saft in diesen geilen Arsch. Meine Hände gleiten über die schweißnasse Haut, hinterlassen rötliche Striemen. Den Kopf in den Nacken werfend stöhne ich die Lust der Sonne entgegen.
 
    
 
   Allmählich wieder zur Besinnung kommend vernehme ich das unruhige, drängende Bewegen des Fremden. Sein enger, zuckender Muskel umschließt mich weiterhin, während ich an die feuchte Härte fasse, die Tropfen auf der Spitze verteile. Unkontrolliertes Zittern, raues Keuchen begleitet mein Tun. Mit der Hand umfange ich die Eier, knete die prallen Bälle, treibe den Schwanz immer härter durch die Faust. Ein ekstatisches Rucken geht durch den Körper vor mir und mit einem heiseren Schrei spritzt der Fremde mir die Sahne auf die Hand. Keuchend bricht er unter mir zusammen, ringt um Atem, schluckt erstickt. Sich ihm entziehend, lasse ich mich neben ihm auf das Handtuch sinken.
 
    
 
   Die Sonne hat sich gedreht, scheint jetzt auf unsere Körper, lässt den Schweiß auf der Haut glänzen. Ich werfe einen Blick auf den Mann, der neben mir liegt. Als hätte er es gespürt, wendet er mir das Gesicht zu und lächelte dunkel. Eine Weile verharren wir so, bis er aufsteht und sich anzieht. Ich beobachte ihn dabei. Sehe ihm ein letztes Mal in die blauen Augen, bevor er sich umdreht und geht.
 
    
 
   Nachdenklich schaue ich ihm nach und frage mich, ob ich den Fremden in den nächsten Tagen wiedersehen werde. 
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   Es ist kaum einen Tag her, seit ich den Fremden am See traf. Doch jetzt will ich abschalten, Spaß mit meinem Kumpel haben. Ich gönne mir einen letzten, wohlwollenden Blick in den Spiegel, bevor ich die Wohnung verlasse.
 
    
 
   Die Straßen sind belebt. Die Nachtschwärmer gehen durch die Gassen, lassen sich in Lokalen nieder oder verschwinden in den Diskotheken, die derzeit Warteschlangen bis Timbuktu haben. Mit einem leichten Grinsen im Gesicht schlendere ich über die Promenade, die Hände tief in den Hosentaschen vergraben. Es ist immer noch schwül.
 
    
 
   Lev erwartet mich im ´Paradise`, eine kleine Bar mit Blick auf den Stadthafen und Strandfeeling. Die Einrichtung ist im hawaiianischen Stil gehalten, ebenso die Musik, die mir feucht-fröhlich entgegen schallt, als ich den Eingang passiere und Ausschau nach ihm halte. Mich überrascht es nicht, dass ich vor lauter Menschen die gesuchte Person nicht ausfindig machen kann, also drängle ich mich zwischen den tanzenden Leibern und lachenden Leuten hindurch. Die Stimmung ist heiter, ist es erstens schon spät und zweitens haben die meisten schon mehr als einen Cocktail intus.
 
    
 
   Der Weg führt mich an die Bar, meines Erachtens der beste Platz, um gefunden zu werden. Ich stehe dort eine gefühlte Ewigkeit, bis ich an der Schulter angetippt werde und meinen Freund vor mir stehen habe. Kumpelhaft schlägt dieser mir auf den Rücken und bestellt sich einen kunterbunten Cocktail. Grinsend sehe ich ihm zu und schließlich fallen wir in eine unverfängliche Unterhaltung …
 
    
 
   Mein Blick schweift auf die Uhr. Überrascht stelle ich fest, dass ich mich seit zwei Stunden mit Lev unterhalte. Der Alkoholpegel ist bei uns beiden erheblich gestiegen und seine eindringlichen Blicke lassen mich nicht kalt. Ich weiß, dass er auf mich steht, aber bis jetzt habe ich ihn stetig abgewiesen. Daran will ich festhalten, nur steigt mir der Sprit langsam zu Kopf. Fast zufällig landet seine Hand auf meinem Oberschenkel, der Daumen kreist sanft über die Innenseite. Dass ich darauf reagiere, kann ich nicht verhindern. Ich bin zu angetrunken, um mich dieser Berührung zu entziehen. Also lasse ich es geschehen, willige ein, dass wir von der Bar zu einer Tischgruppe wechseln, da diese gerade frei geworden ist.
 
    
 
   Kaum in der schummrigen Ecke angekommen, wird Lev drängender und zeigt mir deutlich, was er von mir will. Seine Hand in meinem Schritt lässt mir das Blut in die Lenden schießen. Ich gleite tiefer unter den Tisch, damit keiner sieht, dass mich der Kerl neben mir äußerst geschickt befummelt. Doch so sehr ich diese persönliche Massage meiner Eier genieße, wird mir ein stechender Blick bewusst.
 
    
 
   Träge drehe ich den Kopf zur Seite, schaue in blaue Augen. Ich kenne diese. Ich kenne auch den Mann, der am anderen Tisch sitzt. Es ist der Fremde. Ein heißer Schauer läuft mir den Rücken runter, während Lev mich weiter streichelt und ich mich diesem intensiven Blick einfach nicht entziehen kann. Es ist wie am See. Diesem Kerl kann man nicht widerstehen.
 
    
 
   Meine Lippen öffnen sich leicht. Augenblicklich schießen mir Bilder durch den Kopf, die erregender nicht sein können. Ich sehe diesen geilen Arsch vor mir, kann wieder die Enge spüren, die meinen Schwanz umschlossen hat. Ein leises, kaum hörbares Stöhnen entweicht meinen Lippen und je mehr Lev meine Eier bearbeitet, mir einheizt, wünsche ich mir, dass der Fremde an unseren Tisch kommt.
 
    
 
   Es ist, als würde er meine Gedanken kennen. Langsam steht er auf. Ich betrachte seinen Körper. Er sieht angezogen genauso heiß aus, wie nackt, wobei ich Letzteres eindeutig bevorzuge. Das enge Shirt spannt sich perfekt über seine Muskeln, wirkt verdammt sexy an dem Kerl. Raubtierhaft kommt er auf mich zu, lässt mich nicht aus dem Blick. Doch wenn ich gedacht habe, dass er sich zu mir setzt, habe ich mich getäuscht.
 
    
 
   Der Fremde geht um den Tisch herum, lässt sich neben Lev nieder und grinst süffisant. Dieser hört für einen Moment auf, mich zu streicheln und schaut den Fremden neben sich an. Was dann passiert, lässt mir den Mund aufklappen.
 
    
 
   Ich scheine mich geirrt zu haben, was seinen Blick anbetraf, denn statt mich küsst er seelenruhig meinen Freund. Lev erwidert dieses Spiel, berührt den anderen Mann, genauso wie er es eben mit mir getan hat. Obwohl ich ein bisschen angesäuert bin, gefällt mir das, was ich sehe und kann den Blick nicht abwenden.
 
    
 
   Langsam aber sicher richtet sich mein Schwanz auf. Es ist schwer, nicht darum zu betteln, auch etwas von den beiden abzubekommen. Während sie sich die Mundhöhlen auslecken, sitze ich frustriert daneben.
 
    
 
   Der Fremde versteht es, Lev in Fahrt zu bringen, streicht aufreizend mit der Zunge über dessen Lippen, dringt dann tief in ihn ein. Ich kann ein leises Aufkeuchen nicht unterdrücken. Träge senkt der Fremde den Kopf, flüstert Lev etwas ins Ohr. Mit glasigen Augen nickt dieser. Ich glaubte schon, dass sie mich weiter ignorieren wollen, bis die beiden synchron ihre Augen auf mich richten und mit Blicken fast ausziehen. Mir wird unsagbar heiß. 
 
    
 
   Der Fremde erhebt sich, kommt zu mir und sieht mich herausfordernd an. Ich kann nur auf seine Lippen starren, die von Levs Küssen leicht gerötet sind und hoffen, dass auch ich endlich in den Genuss derer komme. Schließlich beugt er sich hinunter, eine Hand wandert wie beiläufig in meinen Schritt, drückt fest zu. Dann küsst er mich hungrig. Ja, er schmeckt noch genauso nach Honig und „mehr“ wie vorhin.
 
    
 
   Willig nehme ich seine Zunge auf, sauge an ihr, liefere mir ein Gefecht vom Feinsten. Der Fremde wandert mit der Zunge meinen Hals hinab, zieht eine heiße Spur neckischer Bisse. Als er mein Ohr erreicht, erschauere ich, kann mich kaum noch beherrschen.
 
    
 
   „Runde zwei. Jetzt bin ich dran.“
 
    
 
   Seine Stimme zu vernehmen, verschlägt mir für einen Moment schier den Atem, so sexy klingt sie. Schneller als ich denken kann, hat er mich hochgezogen und schleift mich an der Hand mit nach draußen. Lev mit im Schlepptau gehen wir zügig über die Promenade, durchqueren Gassen und halten irgendwann vor einer Wohnung. Ich habe keine Zeit mich umzusehen, werde ich bereits in einen Flur gezerrt, der in völlige Dunkelheit getaucht ist.
 
    
 
   Der Fremde macht kein Licht, stattdessen drängt er mich in einen Raum und holt Lev hinterher, der noch irgendwo im Flur steht. Dann wird die Tür geschlossen. Die Stimmung im Zimmer schlägt um. Greifbare Lust hängt in der Luft, aufgegeilte Kerle sind bereit, ihre Gier zu stillen. Ich bin erregt, will mich endlich aus den Klamotten schälen, den Trieb nach rohem Sex stillen.
 
    
 
   Ich höre, dass Kleidung zu Boden geht, weiß aber nicht, ob es beide sind, die sich ausziehen. Keiner sagt ein Wort, nur der schwer gehende Atem ist zu hören. Ich keuche leise, als ich plötzlich vier Hände auf meinem Körper spüre, diese mich aufheizen.
 
    
 
   Langsam werde ich ausgezogen, erst das Hemd, dann die Hose. Unterwäsche trage ich keine. Von vorne und hinten werde ich angefasst. Hände krallen sich in meinen Hintern, Lippen saugen sich an meinem Nacken fest. Eine andere Hand legt sich um meinen Schwanz.
 
    
 
   Dann schmecke ich wieder Honig, weiß nun, dass Lev hinter und der Fremde vor mir steht. Ich kann nicht mehr länger warten, gleite über dessen Körper, spüre die erhitzte Haut. Seine Härte drückt sich gegen meinen Oberschenkel.
 
    
 
   Mit einer Hand wandere ich zwischen uns, umfasse seinen Schwanz. Ein raues Stöhnen entkommt seiner Kehle. Von hinten drückt sich ein steifes Glied an mich. In der Geilheit gefangen, greife ich mit der anderen Hand nach hinten, treibe Levs Schwanz durch meine Faust.
 
    
 
   Unsere Atem gehen schwerer, mir ist heiß und jede Berührung nehme ich doppelt so intensiv wahr. Der Fremde löst sich von meinen Lippen, wandert über meine Brust, leckt über die Nippel. Spielerisch ziehen die Zähne an ihnen. Keuchend lege ich den Kopf in den Nacken. Lev nutzt die Chance, küsst mich, drängt die Zunge zwischen meine Lippen.
 
    
 
   Auf Dauer ist die Stellung unbequem, beide in der Hand zu haben, verdreht da zustehen. Ich löse mich von ihnen, wende mich zu Lev und widme mich ihm. Ich küsse seinen Hals, die Brust, bearbeite die harten Nippel. Der Fremde knetet währenddessen meine Backen, gleitet in die Spalte, stupst mit den Fingern an das Loch. Willig strecke ich ihm den Hintern entgegen, will dieses Mal gefickt werden.
 
    
 
   Ich stöhne auf, als der Fremde in mich eindringt, den Muskel dehnt und mit der anderen Hand weiter die Backe knetet. Lev drückt mir in dem Moment ein Gummi in die Hand, das ich ihm zügig überziehe, und dann in die Knie gehe. Ich weiß, was er will. Dieses Mal will ich es ihm geben. Spielerisch lecke ich an der Eichel, sauge, nehme den Schwanz tief in mich auf.
 
    
 
   Sein Stöhnen füllt den Raum, spornt mich an, ihn weiter zu blasen. Auch der Fremde lässt sich nieder, nutzt es aus, dass ich in der Hocke bin. Seine Hand umfasst meine prall gefüllten Eier, knetet sie fest. Zeitgleich dringen wieder Finger in mich ein. Ich weiß nicht mehr wohin, kann nur noch Levs Schwanz tief im Rachen spüren und den Fremden, der mich an meine Grenzen treibt.
 
    
 
   Ich bringe Lev nicht zum Abspritzen, entlasse ihn kurz davor aus dem Mund. Ich will den Fremden kosten, der immer noch hinter mir ist und nun die Arme um mich schlingt. Haut an Haut habe ich nur den Gedanken, ihn in mir zu haben. Lev ist vorsorglich, schiebt den heißen Kerl hinter mir zurück und bestückt auch ihn mit einem Kondom. Willig lässt er sich danach auf den Boden drücken.
 
    
 
   Lev und ich fallen über ihn her. Während mein Kumpel dessen Lippen in Beschlag nimmt, widme ich mich seinem Schwanz, der aufrecht in die Höhe ragt. Ich lasse dem Fremden die gleichen Vorzüge wie Lev zukommen, kümmere ich mich dieser geilen Härte allerdings ein Stück intensiver.[bookmark: _GoBack] Das raue Stöhnen von ihm fährt mir in Mark und Bein. Fester schließe ich die Lippen um den Schwanz.
 
    
 
   Rhythmisch stößt er sich in meinen Mund. Spucke sammelt sich, ich schlucke mühsam, was ihm ein Keuchen und mir ein kurzes Würgen entlockt. Seine Hand drückt meinen Kopf weiter hinunter, tiefer dringt er in meinen Rachen. Ich schnaufe, sauge fester an der Länge. Verflucht, ich wollte den Fremden an einer anderen Stelle …
 
    
 
   Lev lässt im gleichen Moment wie ich von dem Kerl ab. Dieser richtet sich wieder auf. Ich spüre seine Hände auf mir. Ohne Worte macht er klar, was er will. Lev steht am Rand, während ich mich bücke und dem anderen meinen Arsch präsentiere. Er kniet sich hinter mich. Endlich spüre ich die Härte an meinem Loch. Ich stöhne, als er die Backen spreizt, dann mit langsamen Bewegungen in mich dringt. Die Finger kralle ich in den Teppichboden, keuche, versuche zu entspannen.
 
    
 
   Der Fremde gibt mir einen Moment Zeit, bis er sich mit einem tiefen Stoß ganz in mir versenkt. Vor Schmerz schreie ich kurz auf, beiße die Zähne aufeinander. Schweiß tritt mir auf die Stirn, das Gefühl, ausgefüllt zu sein, nimmt mir den Atem. Er hält für einen Moment inne, streicht mir über den Rücken, greift mit einer Hand an meinen Schwanz, treibt ihn durch die Faust.
 
    
 
   Erregung durchzieht meinen Körper, während er mich wichst. Die Reibung, die dabei zwischen unseren Körpern entsteht, bringt mich in Fahrt. Willig spreize ich die Beine, mache ein Hohlkreuz, strecke ihm den Arsch entgegen, damit er mich ficken kann. 
 
    
 
   Der Fremde gibt mir harte, intensive Stöße, erreicht meinen inneren Punkt, lässt mich vor Geilheit beinahe zergehen. Lustvolles Ziehen durchdringt meinen Körper. Ich merke, wie der Orgasmus angerollt kommt. Kurz davor hört er auf, zu stoßen, krallt sich stattdessen in meine Hüften. Er selbst wird von Lev genommen, wie ich an den ruckartigen Bewegungen erkenne, die mich im Takt nach vorne treiben, über den Boden mit den Händen scheuern lassen.
 
    
 
   Hektischer Atem erfüllt den Raum, Lustlaute, das Klatschen von aufeinandertreffenden Körpern. Die Luft ist schwer, aufgeheizt, bietet keine Kühlung. Ich kreise mit dem Becken, will, dass der Fremde endlich weitermacht, mir den Verstand heraus vögelt. Wie auf ein Stichwort tut er es.
 
    
 
   Die letzten Längen schiebt er hart in mich, treibt mich heftig durch seine Faust. Ich kann nicht mehr, lasse erschöpft los. Mit einem heiseren Schrei spritze ich über dessen Hand. Er selbst stöhnt auf, ich spüre, wie die Sahne sich tief in mir ergießt, durch die Bewegungen in meine Spalte läuft, einen Weg gen Boden sucht. Nägel krallen sich schmerzhaft in meine Haut, Keuchen dringt an mein Ohr, heißer Atem trifft mich im Nacken. 
 
    
 
   Dann höre ich Lev aufschreien und schließlich verebben die letzten Bewegungen. Erschöpft lasse ich mich nach vorne sinken, komme langsam zu Atem. Der Fremde küsst zärtlich meinen Hals, zieht sich aus mir zurück und legt sich neben mich. Lev kommt zur anderen Seite. Zu dritt liegen wir auf dem Boden, hängen unseren Gedanken nach.
 
    
 
   Der Sex hat mich so mitgenommen, dass ich bald darauf die Augen schließe und mir, als Letztes denke, dass dieser Sommer wirklich heiß ist …
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   Euch haben diese Stories gefallen?
 
    
 
   Dann möchte ich euch einen Autor und damit zeitgleich ein Buch empfehlen.
 
    
 
   Heiße, intensive und gefühlvolle homoerotische Texte, verpackt in einem einmaligen Schreibstil.
 
    
 
   Viel Spaß mit der Leseprobe!
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   Seit knapp einer Stunde hänge ich allein in dieser dämlichen Zweitwohnung herum. Wo treibt sich dieser Wichser bloß herum? Vor einer Woche hatte ich den heißen Stecher kennengelernt. Wir hatten eine endgeile Nummer geschoben und uns für heute fest verabredet. Wer glänzt nun durch Abwesenheit.
 
    
 
   Unruhig zapple ich auf der Couch herum. Verdammt, ausgerechnet jetzt, wo ich Hummeln im Arsch habe, kommt dieser verfluchte Mistkerl zu spät. Mein Freund, auf den ich normalerweise zurückgreifen kann, hat sich ausgerechnet heute aus dem Rennen genommen, also macht es wenig Sinn, nach Hause zu gehen.
 
    
 
   Oh Mann, ich muss mich irgendwie abreagieren, sonst werde ich irre. Ein nervöser Schauer nach dem anderen rieselt mir den Rücken herunter. Die Haut juckt, es ist hier viel zu warm. Ein unmutiges Knurren verlässt meine Kehle.
 
    
 
   Ich reiße mir das Shirt vom Leib, die Reibung des weichen Gewebes hat meine Nippel hart werden lassen und macht mich noch unruhiger.
 
    
 
   Ahhrg, ein kühler Hauch streichelt die harten Knubbel und meine Haut. Kann es noch schlimmer werden?
 
    
 
   Ich greife mir in den Schritt. Selbst das handschuhweiche Leder der Hose ist heute eine Qual. Es umschließt meine Schenkel viel zu straff, drückt auf die pochende Erregung.
 
    
 
   Langsam lasse ich die Hand über den Unterleib wandern, übe ein wenig Druck aus. Stöhnend reibe ich fester. Oh ja, das Gefühl bringt mein Blut in Wallung, lässt es mir heiß durch die Adern strömen. Ich schließe die Augen, lasse im Geiste einen Film anlaufen.
 
    
 
   Die Bilder des nackten geilen Miststücks erscheinen, neben ihm steht mein scharf aussehender Freund, ebenfalls unbekleidet. Diesen Anblick kann nichts toppen. Eine bessere Wichsvorlage gibt es einfach nicht.
 
    
 
   Ich streichle mich, berühre jede empfindliche Zone und stelle mir vor, ihre Hände würden meinen willigen Leib verwöhnen. Die Seiten hinauf, über die Brust. Langsam gleitet ein Finger über meine Kehle. Ich stöhne leise, genieße es, wie die Haut sich unter den zarten Streicheleinheiten leicht zusammenzieht.
 
    
 
   Tief schiebe ich mir die Finger in den Mund, lutsche an ihnen, benetze sie mit Speichel. Die Feuchtigkeit verteile ich auf den Brustwarzen, reibe fest darüber. Sie ziehen sich zu harten Knoten zusammen.
 
    
 
   Mein harsches Keuchen erfüllt den Raum, als ich die sensiblen Nippel kneife und zwirbele. Süßer Schmerz tobt durch alle Glieder, ich winde mich, zucke wild.
 
    
 
   Die Hose wird immer enger. Unangenehm drückt sich die Knopfleiste in den halbsteifen Schwanz, das Leder schabt über die empfindliche Haut. Meine Strafe, da ich mal wieder keine Unterwäsche trage. Den leichten Schmerz gönne ich mir einen Moment, macht er mich doch noch geiler.
 
    
 
   Während ich weiter mit einer Hand Kehle und Brust verwöhne, wandert die andere tiefer. Die Fantasie lässt mich brennende Blicke spüren, die jede meiner Bewegungen erregt verfolgen. Dieses Bild macht mich scharf. Ich liebe es, mich anderen zu präsentieren, durch meinen Anblick Lust in ihnen auszulösen. 
 
    
 
   Ich war mit der Hoffnung hierhergekommen, von einem wilden Hengst durchgefickt zu werden, daher hatte ich mir etwas Besonderes einfallen lassen.
 
    
 
   Um meine Taille schlingt sich eine schmale Silberkette, die über eine Verlängerung mit dem Ring an meinem Schwanz verbunden ist.
 
    
 
   Meine Hand findet die Kette, bewegt sie leicht, treibt mir ein wohliges Gefühl durch den Unterleib. Stöhnend ziehe ich fester, löse ein Kribbeln aus, das sich über die Harnröhre weiter in meinen Eingeweiden verteilt. Jaaaaaa, ich liebe dieses Feeling. Geilheit breitet sich vehement aus, die ersten Schweißtropfen bilden sich auf der Stirn.
 
    
 
   Ich muss aus der Hose raus, will nackt sein, meinen Körper den Elementen aussetzen. Die Berührung jedes minimalen Lufthauchs spüren.
 
    
 
   Unmutig knurrend kämpfe ich mich in die Realität zurück, trete mir die schweren Boots von den Füßen und streife in einer fließenden Bewegung die Hose ab.
 
    
 
   Sobald die Knöpfe geöffnet sind, springt meine Latte in die Freiheit, wird auf ihrem Weg jedoch gnadenlos gestoppt. Die Kette hält sie auf und entlockt mir einen erregten Schrei, als der Schmerz durch meinen Ständer schießt und sich umgehend in absolute Lust verwandelt.
 
    
 
   Der Länge nach lasse ich mich auf die Couch fallen, winkle die Beine an und spreize sie weit.
 
    
 
   Jetzt wäre es der Himmel, wenn zwei nasse Zungen mich ablecken würden, ein Mund an meinem Harten lutschen, und ein strammer Riemen meinen Arsch ficken würde.
 
    
 
   Oh ja, das Kopfkino läuft auf Hochtouren, genau wie mein Körper.
 
    
 
   Fahrig gleiten die Hände an mir entlang, lassen sich nicht mehr von Nebensächlichkeiten aufhalten und finden ihr Ziel.
 
    
 
   Die Faust schließt sich fest um meinen Schwanz, massiert ihn mit aufreizend langsamen Bewegungen. Ich jage mich selbst durch die Hölle. Jeder Nerv, jede Faser schreit nach Erlösung, die ich mir noch nicht gewähren will. Zu sehr genieße ich die Vorfreude, das Zittern der Glieder, die schweißnasse Haut.
 
    
 
   Die andere Hand spielt mit meinem Ring, dreht ihn, zieht daran. Mein Becken fliegt hoch, der Rücken drückt sich durch. Ich bin gespannt wie eine Feder.
 
    
 
   Endgeil keuche und stöhne ich die tobende Lust hinaus. Die Hoden betteln um Aufmerksamkeit, mein Arsch zuckt.
 
    
 
   Verdammte Scheiße, warum habe ich nicht mehr als zwei Hände!
 
    
 
   Langsam wichse ich mich weiter, malträtiere die Eichel, kratze mit den Nägeln darüber. Die Gefühle in mir toben. Mein Blut kocht, mir ist tierisch heiß, trotzdem ist mein Körper von einer Gänsehaut bedeckt. (...)
 
    
 
   Lust auf mehr bekommen?
 
   Dann schaut auf Amazon vorbei!
 
   Exklusiv bei Gerry Stratmann: "Cum Book"
 
   Und viele weitere empfehlenswerte Geschichten.
 
   Es lohnt sich!
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